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In der "Epoche de© Obergangs vom Kapitalismus zum Sozialis­
mus* vollzieht ©ich dio Entwicklung unserer sozialistischen 
Gesellschaftsordnung in einem "historischen Prozeß tiefgrei­
fender politischer, ökonomischer, sozialer und geistig-kul­
tureller Wandlungen* (Programm der SJ3>). Durch diese Wand­
lungen iet in historisch konkreter weise ouoh dor Alltag jun­
ger OOP-Börger bestimmt, wir sehen in den Kategorien Epoche 
und Alltag zwei Punkte des hlstoriech-geeellechaffliehen Be­
zug ©rehraon 3 , in denen die junge Generation ihr Kultur- und 
Kunstverholten realisiert.
Dies bedingt ©ine Konzentration auf jene Prozess© in unserer 
geeellechaftlichen Entwicklung, die durch den Charakter die­
ser Epoche geprägt in cf on achtziger Dohren dos Kultur- und 
Kunstverhalten Dug endlicher in der Dl»? best lernen, 
vir folgen oiner Feststellung LENIMe, daß in Fragen der Kul­
tur “nur das als erreicht gelton darf, was in die Kultur, in 
da© Alltagsleben, in die Gewohnheiten ©ingegengen ist" (Wer­
ke, ad* 33, 3. ATS) »wenn wir uns dabei vorrangig auf den go- 
vvohnheit ©mäßigen, habituclioiorton Kultur- und Kunstgebrauch 
konzentrieren.
"Kultur und Kunst als ständige K'eggefohrtem* (“Ruf on die äu­
gend") des Lebens Junger Leut© verkörpern einen Anspruch an 
die Schaffung und weitere Verbesserung gesellschaftlicher 
Voraussetzungen und Bedingungen und an die individuelle Ver­
antwortung für ihre Nutzung und Veränderung, don es in der 
Analyse zu &©echten gilt.
Diese Analyse erfordert eino theoretische und empirische An­
näherung an dio Dogriffe "Alltag", "Kultur" und "äugend*, 
.ährend wir un® bei den Gegriffen "äugend" und "Kultur* cuf 
eine Vielzahl theoretischer und empirischer Arbeiten stützen 
konnten, miöto die Annäherung an den Alltagebegriff relativ 
voroussetzungsloc erfolgon. Insofern trägt die vorliegende 
Gtudie ©inen gewissen i..rkundung«cherokter, woil Gesicherte® 
neben flypothotischem stehen nuG,
Unsere Analyse ist damit dor von dor 7. Tagung de© ZK von don 
Gesellechaftewiseanschaften geforderten "Dialektik von Kon­
tinuität und Erneuerung" verpflichtot.



wir sehen in dieser Studie dann auch in erster Linie ein An­
gebot för weit erfuhr endo Diskussionen und Analysen ln der aar- 
xistiech-leniniatischen Jugendforschung sowie in der Kultur- 
eoziologio.
Der Aufbau unseres forschungsbcriehtee ergibt sieh nicht nur 
aus den Anforderungen, die dae Thema stellte« Zugleich sind 
auch die spezifischen Möglichkeiten, eich den Gegenstand aus 
der Sicht der - in diesem Pall stärker kultursoziologisch 
orientierten - Jugendforschung zu nähern, von Bedeutung gewe­
sen.
Im ersten Kapitel unternehmen wir den Versuch, nach der Dar­
stellung theoretischer Arbeitspositionen und Leitlinien grund­
legende Veränderungen in den Lehen©entWicklungen von Dugendli­
chen in der DDR ira Verlauf der 80or Jahre mit dem Ziel zu 
skizzieren, Ausgangspositionen für die Einordnung der von 
uns erforschter* Prozesse dor kulturell«! Lebensgestaltung 
im Alltag und als Alltag zu gewinnen.
Basis unserer theoretischen Überlegungen sind in der DDR er­
arbeitet© Standpunkte zu den Begriffen Alltag und Kultur, vor 
allem von LUUT2 (Alltog und Alltogsbewußtsein• OZPh 4/1985), 
LETSCH (Der Allton und die Dingo ura uns. Qerlin 1903), RÜES- 
MS; (Alltag und Ästhetik - Diss. A, Berlin 1981), MÜHL­
BERG (Arbeit©rieben um 1900. Qerlin 1983 b2w. woher wir wie­
sen, was Kultur ist. 3erlin 1983). kuczyns&I (Zur Geschichte 
dee Alltags dos deutschen Volkes. Band i, Berlin 1982 sowie* 
Nachträgliche Gedanken, Serlin 1985) und OÖLLING (Individuum 
und Kultur, Berlin 1906) sowie die Auseinandersetzungen um 
diese Bücher.
Da die in der Literatur vertretenen Positionen nicht einheit­
lich sind, ließen wir uns zu einer eigenen Arbeit©position 
©nregon.
2o zweiten Kapitel stellen wir Ergebnisse und Oborlogongen 
zu üborgrelfonden Tendenzen ln der Holle von Kultur und Kunst 
im Alltag dor i>üR-Jugend dar. Das betrifft sowohl dio Ent­
wicklung von uuiturollen Interessen und Bedürfnissen als euch 
die Grundstrukturen des tatsächlichen Gebrauchs von Kultur 
und Kunst.



Eft ,<llM%äL£Mk%!Ü wird schließlich versucht, an suegewähl- 
ten Fragestellungen einzelne Selten des kulturellen Alltage 
differenzierter zu analysieren*
Die Hauptergebnisse verallgemeinernd, sind die 3chluSbeoer­
kunden wesentlichenLinien und Entwicklungsrichtungen der Kul­
turen tv/icklung sowie den daraus erwachsenden Konsequenzen ge­
widmet» Detaillierte Schlußfolgerungen wären der Komplexität 
des Gegenstandes nicht angesessen gewesen -» sie sind in vie­
len Expertisen und Berichton zu einzelnen Problemen (Ougend- 
oedien, Rocknusik, Ougendnode, Bugendklubs usw.) dargestellt. 
Auf der Basis des erreichten Erkenntnieetandes» der derzeit 
viel Offenes und Vorläufiges beinhalten muß, werden Empfehlun­
gen für die fugend- und kulturpolitische Praxis in Vorberei­
tung des XII» Parteitages der SED und de© XIII« Porlaoonte 
der P03 zu erarbeiten und zu überprüfen ©ein*
Anhang % umfaßt Tabellen alt empirischen Ergebnissen, auf 
die im Text eingegangen wird.
.Anhang 2 beinhaltet die Darstellung von (offiziellen) Stati­
stiken zu kulturellen Entwicklungen in der DOR.



1« Alltag ln den achtziger Jahren - reale Entwicklungen 
und Ansätze zur Thoorioblldung

1*1« Arbeitspositionon zue Thema und Leitlinien dee Heran-
  asteis_____________ :— — ------------------------- -—

Unser Forschungsbericht lat vom Gegenstand und Herangehen 
spezifisch angelegt.
Hit der io Titel de© Forschungsbericht8 verankerten Hervor­
hebung dee Alltag© junger Leute let une eine spezifische 
Sichtv/Oise auf kulturelle Prozeoee in der eozieldeoogro- 
phisch bestimmten Gruppe und Lebensphase "Jugend* eufgegeben* 
Kulturelle Lobensgostaltung Jgj Alltag und als Alltag (die An­
eignung und Hervorbringungen der künstlerischen Kultur durch 
Jugendliche darin oingeechloeeen) - das lenkt die Aufmerksam- 
kelt auf da© maeeenhaft und täglich ©ich vollziehende, norma­
le» gewohnheitsmäßig© und •‘unspektakuläre* Ausprögcn dor un­
serem Entwicklung©- und Lebensbedingungen entsprechenden sub­
jektiven Kultur in der und durch die Jugend in dor DDf?. Zu­
gleich ist einleitend zu betonen, daß die im Titel genannten 
Begriffe wie “Allteg", “Kultur und Kunst", absr auch "Jugend" 
ergebniese von theoretischen Verellgemcinarungsprozeeoen dor- 
stellon, dio gegenüber konkreten soziologischen Forschungen 
den Charakter von methodologischen Leitlinien hoben. In die­
ser Funktion sind ©io - der Jugond-Bogriff ausgenommen - bis­
lang nur wenig betrachtet worden. Neben "weißen Flocken", die 
sich aus den für Jugendforechung nicht realisierbaren bzw. 
realisierten empirischen Untersuchungen ergeben, stellen sich 
hier notwendige Begrenzungen ln der Umsetzung (Operationali­
sierung) dieser thoorctischen Begriffe in einen empirischen 
Forschungsprozeß*
Hit "Alltog" und "Kultur und Kunst“ verbinden wir eloo vor 
allem spezifische Zugangjweisen zu Jugendwirklichkeit hier 
und heute und zur Gestaltung des kulturellen Loben© nit, 
durch und für junge Leute.
Ee ist unüborsehber, daß in den Gesellschaftswissenschaften 
der Jogriff “Alltag" ungenügend ausgoerbeitet ist, uneinheit­
lich verwendet wird und olne ganze Reihe von Problemen noch 
ungelöst sind.



wir logen unseres» Forschungebericht daher folgende Arbeite- 
positionen zugrunde, die weiterer Diskussion und tiefgreifen» 
derer Umsetzung in die empirische Forschung bedürfen eie ge» 
genwörtig bereite realisiert»

- Sei den Blick auf den "Alltag" geht es un die Analyse der 
spezifischen Erscheinungsformen der gseelischeftlichon Vor» 
hältnlsse in den unmittelbaren sozialen Beziehungen, Lebens» 
bodingungen und -tätigkeiten, in Baun» und Zeitstrukturen 
uow, ln ihnen realisieren und reproduzieren Honschon sich 
beständig vornitteis ihrer » den Inhalt nach gesellschaftli­
chem , der Fora nach individuellen » Tätigkeit als Individuen 
und damit die gesellschaftlichen GrundVerhältnisse* "Alltag" 
nimmt damit Bezug zum einen auf die Kontinuität der Geschichte 
bzw, einer Gesellschaft, ihren Widersprüchen * Entwicklungs- 
Möglichkeiten und »grenzen » und zw/er auf der Ebene des Indi­
viduums, de© Zyklischen, Normalen und Regelmäßigen seiner Le­
benstätigkeiten* Der Begriff "Alltag" (und die damit verbun­
dene epezifische Sichtweise auf die gesellscheftlichs Reali­
tät) ist sinnvoll zum anderen nur in der dialektischen Bezie­
hung zur gesellschaftlichen Gesamtbeweaunn (2ur "Epoche*, zum
Scschichteiimachenden") , die den Alltag prägt und io Alltag 

gelebt, vollzogen und erlebt wird, mit ihm aber nicht zusam­
men füllt .
'Alltag" ist damit ein spezifischer Ausdruck, eine spezifi­
sche Seite der gesellschaftlichen Gesamtbewegung (der Epoche, 
in dor wir leben), von der sie unterschieden ist durch
- den Bezug auf die individuelle Reproduktion des Lebens, 

dor Sicherung und Entwicklung der individuellen fcxlstonz 
io Feld der unmittelbaren, konkreten Lebensbedingungen
und »tätigkelten sowie deren sozialen, räumlichen und zeit­
lichen Strukturen»

- den Chor?kter der Erfahrung gesellscheftlicher Veränderun­
gen als quantitativ, kontinuierlich und "evolutionär".

- Der Alltagsbegriff iet als widersprüchliche Einheit objek­
tiver und subjektiver Momente zu fassen, dor gesellschaftlich 
produzierte Bodingungen (Tätigkeiten, Gegenstände, ZeitStruk­
turen , Räume) und deren subjektive Reelleierungswoieen zusam­
men denkt «



Oats Alltag ist auch im Sozialismus innewohnend, daß «ich auf 
Grund objektiver und subjektiver Bedingungen dia in 1ha reali­
sierten individuellen Interessen und aedürfniase gegenüber der 
goaellschaftlichen Cesootbewegung vorselbständigen können (in­
dem etwa Arbeit nur als Mittel zum Zweck, Freizeit als eigent­
liche« leben realisiert wird) bzw. die Kontinuität und Regel­
hof tigkeit de« Lebena perepektivlos in "Gleichförmigkeit"» 
"alltägliches Einerlei* usw. Umschlagen kann» (Z. 0« bei Peh­
len von Entwicklungamöglichkeiten, in donen persönliche und 
gosellschaftliehe Interessen vermittelt sind).
Oer »Alltag" ist in diesen Sinne wissenschaftlich interessant, 
weil mit der Entwicklung de« Sozialismus vom Entwurf und Ideal 
zur Wirklichkeit dieser zur normalen, natürlichen Lebensform 
geworden ist* Oer Sozialismus hat einen eigenen Alltag heraus* 
gebildet, der in seinen kulturellen DLneneionen zu erforschen 
iot. "Alltag“ ©tollt jedoch auch ein© Aufgabe und Herausforde­
rung für die Qualität der Lebensgastaltung dar» Hier kommt o© 
darauf an, effektive praktische und geistige Vorolttlunnon 
zwischen individueller» und gesellschaftlichen Interessen, zwi­
schen "Alltagsleben** und "Epoche" herzuetellen, die tiefgrei­
fenden Veränderungen in unserer Zeit im Alltag erlebbar, al© 
Möglichkeiten der Lebens©estaltunn wirksam werden zu lassen 
und damit den "Alltag" mit den Menschheit©- und Geeellsch&ft@- 
f ragen unserer Zeit *'aufzuladen", ihn damit auch zu dynamisie­
ren. üae beinhaltet auch kulturelle Herausforderungen, weil 
einerseits die Kultur (di® künstlerische Kultur eingoschloc- 
©en) unserer Gesellschaft in ihrer Gesamtheit Vermittlungen 
zwischen gesellschcftlichen und individuellen Existenznotwen- 
digkoiton für alltägliche Lebensgestaltung darcteilen muß und 
weil andererseits Alltag ein soziales, räumliches und zeitli­
ches öedingungsgofüge darstellt, in dem "Kultur" gelebt, ge­
braucht, j© horvorgobracht wird.
Diese allgemeine Position verlangt auch oino Klärung deseen, 
was wir unter "Kultur" verstehen. Hier können wiederum nur
Arbeit©Positionen dergostallt werden.
Daß dio beiden Aspekts des Themas - Alltag und kulturelle Le- 
bonsgoataltung (einschiltlieh künstlerischer Kultur) - eng 
miteinander verbunden sind, wurde bereits bei der Einführung 
dos Alltags-Begriffs deutlich, so wie der Alltag weiter v o m



als t ß M l f l ■ .fttetofMft auf dön Lobonaprozeß Jugendlicher 
und speziell auf die kulturelle Seite dleeee Lebsnsprozesoee 
oingeführt wurde« läßt eich Kultur zunächst auch eie spezifi­
sche Sichtweise auf den Alltag Jugendlicher einfOhren (neben 
andoren möglichen Sichtwelsen auf denselben Gegenstand).
Ger Gegenstand - Kultur und Kunst ln Alltag - lagt bereite 
nahe« daß wir uns Jenes walten Kulturbegriff anechlioßon. der 
Kultur weder auf geistige noch auf künstlerische Kultur be­
schränkt« sondern Kultur als "Bestandteil und Ergebnis der ge­
sauten menschlichen Tätigkeit" (MÜHLBERG) auffaßt. Die Proble­
ne dieses weit gefaßten Kulturbegriffs sind uns bewußt. (Die 
"Aufweichung" des Begriffs durch die Einbeziehung der Gosent« 
holt der menschlichen Tätigkeit und ihrer Produkte« durch die 
unscharfe Abgrenzung gegenüber der Kategorie der Lebensweise 
u. e.)
Für unsere Horongohenswelee ist es wichtig, Kultur nicht auf 
die von der Jugend einzunehmenden "Höhen der Kultur" zu be­
schränken, sondern die ©ehr viel breitere alltägliche kulturel­
le- Praxis von Jugendlichen stärker als bisher zu beleuchten. 
Dabei können nicht all© als kulturell zu quolifizierendon Ver­
haltensweisen und Tätigkeiten Jugendlicher Berücksichtigung 
finden, wesentliche Aspekte wie die politische Kultur, die 
Kultur der zwischenmenschlichen Beziehungen u. s. müssen weit­
gehend unberücksichtigt bleiben.
wir beschreiben solche auegowählten Beispiele» die die kultu­
rell o Lobensgostoltung von Jugendlichen im Allton und als All- 
tcr: sehr stark mitb©stimmen, die Jugendtypische© Kulturvorhal­
ten im Alltag weitgehend repräsentieren können.
Unter Voraussetzung des angesprochenen weiten Kulturbegriffc 
(und dos erreichten, wenngleich widersprüchlichen Forschungs­
standes in der Kulturthoorle) sind die folgenden Präzisierun­
gen nötigt
- vir schließen uns jenen Auffassungen an, die unter "Kultur" 

jene Seite, jenen Aspekt ollor gosollochaftlichon Verhält­
nisse, produzierten Gegenstände, Tätigkeiten, Strukturen 
bzw. "abgeleiteten" kulturellen (z. B, institutionalisier­
ten) Verhältnisse verstehen, durch deren Aneignung eich die 
Menschen öl© Persönlichkeit (re)produzieren, d, h.



— eich als gesellschaftliche Individuen erfahren und
— ihre Subjektqualität auebilden*
Allee Geeellsch© ft liehe hot so kulturelle Dimensionen (an­
dere Sichtweisen wären z* B« seine Betrachtung unter Ge­
sichtspunkten der ökonomischen (Ro)Produktion, der politi­
schen Funktionalität uew,t), reduziert eioh darauf aber 
nicht*
—  In unserer Geeellechaft, für die die Pereönlichkslta- 

entnicklung perspektivisch als höchstes Ziel steht, hat 
"Kultur” damit einen besonderen Stellenwert (dos zielt 
die weite Kulturauffossung ja auch anl )# geht es inner 
um die Gestaltung des materiellen und geistigen Lebene 
auch und tendenziell zunehmend nach den Maßetöben des 
"Poreönllchkeiteförderoden“ « der Entfaltung von Indivi­
dualität, Schöpfertum, •••

—  Dora Alltag kommt dabei besondere Bedeutung zu, wall er 
©in Bedingengegefüge vor ollem der individuellen Repro­
duktion darstellt und reich an kulturellen Formen ist, 
dis slnnlich-slnnhaft den Zusammenhang de© individuel­
len mit dem gesellschaftlichen Lobeneprozcß orlehbor und 
auch gestaltbar werden lassen* (vgl* DölXIfiG 1906, s* 94)

—  •‘Jugend" als 90ziele Gruppe und Lebensphaee ist auf 
Grund der großen Bedeutung dor Persönlichkeitoeniwicklung 
ln dieser Lebenephaee in besonderer weise euch kulturell 
Interessant, wir sind Uns darin einig, Kindheit und Ju­
gend nicht allein nur eis "Vorboroitungszait" auf Späte­
res zu betrachten, Dugencl ist eelbetvers t ünd1ich im star­
ken Maße der zeitliche Raum dor individuellen Aneignung 
gesellschaftlicher Strukturen (des ©ich persönlich Ein­
ordnen e darin, Ober Wehl des Gildungoweges, des Berufes, 
der oinzugohenden Partneroehaft©formen, der Jcviciligen 
Formen des gesellschaftlichen Engagements). Doch all clo­
se 'Entscheidungen* bestimmen zugleich bereite (im Grobon) 
mit, wie diese Aneignung erfolgen wird und was cio aus 
den Jugendlichen '(nacht*.
Zugleich sind Jugendliche auch in der Aneignung Verändernde. 
In kaum einem anderen Bereich iet dies so deutlich spür­
bar wie in der kulturellen Sphäre«



«vir beziehen uns in unserem Herangehen auf die "subjektive 
Kultur" unserer Gesellschaft in Gestalt von auegeöbten Ver­
haltensweisen. Oieee sind als Betätigung» Aneignung, £xi~ 
etsnzweJ.se, aktive Umgestaltung der "Objektiven Kultur" un­
serer Gesellschaft und Epoche zu verstehen, die gesell» 
schaftliche Voraussetzungen f "die realen objektiven eozia- 
lsn Bedingungen und das darin enthaltene Potential für die 
Entwicklung von individuellen Fähigkeiten, Bedürfnissen und 
Talenten - vom Können bla zu den Gsnüessn" (Ästhetik der 
Kunot) darstellen» Oos Herangehen an die subjektive Kultur, 
en die tatsächliche Entfaltung van Vorgefundenem Potential 
an Lebens* und Entwioklimgeoögllchkeitcn, Fähigkeiten, Be­
dürfnisse uew*, kann davon nicht abgekoppelt werden, auch 
wenn das in unserer Forschung nur ansatzweise geleistet wor­
den kann« Nichtig ist zu erkennen, daß in diesem sinne kul­
turelle Lebensgestaltung in unterschiedlichem Maße "kultur­
voll*' ist, also die vorhandenen Möglichkeiten ausschöpft, 
erweitert, sie unterschreitet usw* Der Maßetob für das 
"Kulturvolle" muß dabei au© den tatsächlichen Lobenebedin­
gungar! , nicht von oinem von vornherein poetuliorton Kanon 
an Sollwerten abgeleitet werden. Zielgrößen und damit Wert­
maßstäbe scheinen uns mit "Handlungsfähigkeit" und Ausprä­
gung von "subjektquolität* gegeben» Sie verweisen— bi© in 
die Mikroetrukturen der individuellen Lebenslage hinein - 
auf dee Verhältnis zu dem Lebens- und Entwicklungsbedingun­
gen und den in ihnen gegebenen und schon Wirklichkeit ge­
wordenen Möglichkeiten einer produktiven Lebenegestaltung» 
Auch defür können in diesem Forschungaberiebt nur Aneütze 
geliefert worden.
wir untersuchen die kulturelle Lebenogestaltung äuvg endlicher 
in unserem Land auf der Ebene der individuellen Verhaltens­
weisen ("individuelle subjektive Kultur") - in dom Maße, 
wie o© der gegenwärtige Forschungeotand zuläßt» Dio© ent­
spricht weitgehend dem gegenwärtigen (kultur-)soziologi- 
achon Herangehen» äodech handelt ee eich um einen spezifi­
schen Zugang, der die subjektive Kultur der äugend dor DDR 
weniger ©1© "äugondkultur" denn eie "Summe" wesentlicher 
kultureller Prozesse innerhalb der sozialen Gruppe "äugend* 
zu analysieren gestattet»



Die© jedoch erlaubt ln stärkere« Maße als andere Herange- 
henoweieen, Alltag nicht nur als "Ort", sondern auch als 
"Art und Welse" kultureller Lebenegeetaltung in der erwähn­
ten Einheit objektiver und subjektiver Moeente zu erörtern. 
Andere könnten viele der sogenannten alltagekulturellen ver­
halten ewei een (eich kleiden« Kunstwerke erleben uew«) euch 
nicht erforscht werden«
D, h* uns interessiert an der alltäglichen Lobensprexis, 
an alltäglichen Lebeneprozeß« die kulturelle Seite und an 
der kulturellen Lebenegeetaltung Ougendlicher« an ihrer 
subjektiven Kultur« dee Alltägliche. Diese Umkehrung ist 
durchaus nicht als bloßes Wortspiel aufzufassen. Diese Be­
rohrung apunkte zwischen den Gegenständen Alltag und Kultur 
sind real gegeben in gemeinsamen Bezug auf Prozesse der in­
dividuellen Koproduktion.
Themenstellung und Forechungsaneatz erfordern und erbringen 
zwar keine grundsätzlich neue, abor doch eine spezifische 
Sicht auf dl© DOR-augend.

Ausgangspunkt der Forschungen an 233 war stets, 3ugend eis 
Teilpopulation (Makrogruppe) der Gesellachaft zu betrachten, 
die jedoch nicht •isoliert* in ihr existiert, sondern - ver­
mittelt über ihre soziale Herkunft bzw* später dom eigenen, 
erworbenen sozialen Statue - in den jeweiligen sozialen Klas­
sen und Schichten fest verwurzelt ist. Sagend "als Ganzes“ 
iot somit ©in soziologisches, juristisches etc. Konstrukt. 
Auffindbar ist sie jedoch konkret nur als Schüler (unter­
schiedlicher sozialer Herkunft), Arbeiterjugend, Landjugend, 
junge Angestellte, Studenten oder Intelligenz, 
öe© bedeutet, die Merkaale der sozialen Positionen der ver­
schiedenen Gruppen zum Ausgangspunkt zu nehmen.
solche hier zugrunde zu legende Merkmale cindt
- dominierende Tätigkeiten (Lernen, Arbeiten usw.) und dio 
goeellecheftlichen örganisationafonaen, in denen sie stott- 
findeni
Oie 3ugend der DOR teilt ©ich - nach Angaben von 1987 - in 
etw© zur Hälfte in Lernende und Arbeitende.



Tätigkeit Zahl (n)
Werktätige 1 194 100 48
Schüler 8, - 10, Klaeee 523 300 21
Lehrlinge 383 700 15
Studenten 206 700 8

(davon Hochechul-Stud,) 111 800 4
EOC-8chülor 40 500 2
Sonderschulen 58 900 2

2 519 000 100

Rechnen wir die ln unmittelbarer Beruf svorbereitung befind­
lichen Lehrlinge hinzu, so wird der Alltag von zwei Drit­
teln der DöR-Jugend direkt, dor der anderen Dugendlichen 
lndee auch mittelbar von Rhythmus und Inhalt der Arbeit in 
industriellen Formen geprägt« Oie lernende Jugend ist sehr 
differonziort zusammengesetzt*
Fast 80 der arbeitenden Jugend verfügen Über einen Fach­
arbeiterabschluß, 12 - 13 % eine darüber hinauagehend© Qua­
lifikation. Facharbeiter in Produktion und Dienstleistung 
sind hier bestimmend •

- das erreichte Niveau der Selbständigkeit in der Lobensga- 
stölt ung , da® u. e, abhängig iet vom eigenen Konsumtions­
fonds (Gehalt, Stipendium, Taschengold, Kredite usw.), vom 
Familienstand und von den Wohnbedingungen (ob "Alltag" in 
dieser Hinsicht mit den Eltern "geteilt" wird oder selb­
ständig, nach eigenen Interessen gestaltet worden kann), 
objektiven Zeltstrukturen (mit ihrem Maß an Arbeite- und 
Wegzeiten, Aufwendungon für notwendig© Verrichtungen, zeit­
lichen "Spielräumen" uew*)«

- der Charakter der unmittelbaren Umgebung und deren kulturel­
len Bedingungen (territoriale Infrastrukturen, typische Le­
bensformen usw.)
wie die DDR-Bevölkerung insgesamt, leben Jugendliche zwar 
überwiegend in städtischen Siedlungsformen (3/4* ca. 2/4 
in Landgemeinden), jedoch dominieren daboi kleinere Gemeinde 
formen (2,000 - 10,000 Einwohner* ce. 10 - 20 %, 10,000 - 
50.000 Einwohnor* ca, 23 - 25 %, 50,OOP - 200.000 Einwohner*



©©* 13 - 15 %t über 200,000 rinwohnori 20 - 22 % - dl« 
Schwonkungsbreite wurde gewählt, da der Ougendanteil nicht 
präzis bestimmbar ist), großstädtisches Leben ist nur für 
einen kleinen Teil bestimmend, Die Konzentration Ougendli­
ch or in Klein* und Mittelstädten bestiofnt * Über die jewei­
ligen kulturellen Optionen (einschließlich dor möglichen 
Berufswege, der kulturell«! Einrichtungen, der Wohnforaen, 
dee Pendeln© zun Lernen, Arbeiten, Einkäufen usw.) - den 
Alltag nachhaltige in einer notwendigerweise anderen Art 
als in Großstädten,

- der erreichte Stand der Persönlichkeiteen twicklung (etwa 
nach Blldungswsg und «sbschluß, gesellschaftlichen Aktivi­
täten, Wertorientiorungen, ideologischen Überzeugungen), 
der in Inhalt und Fora dio aktiv© Gestaltung des Alltags 
und daalt seinen kulturellen "ertrag" sowohl bereit© abbildet, 
aber auch aiitbestimmt*

Pisse erwähnten Mcrkiaal© lassen bereits deutlich werden, daß 
os einen "Alltag der DDR-Qugend" nur auf sehr hoher Abstrak- 
tioneebene gibt und sich viele Merkmale zu bestirnten Struktu­
ren jeweils •‘bündeln".

1,2, Ausgewählte internationale und nationale kshfiienbtKixn- 
nunoem dos kulturellen Alltags in den acht zitier Qahron

Es gehört zu den gesicherten raethodologischen Fundamenten 
marxistisch-leninistischer Gosellschafto- und Pereönlichkoits- 
theorie, daß sich Menschon in ihrer aktiven praktisch-gegen­
ständlichen, geistigen und komouniketiven Auseinondereetzung 
(Tätigkeit) mit ihren LebensbeoInnungen entwickeln und ihre 
Persönlichkeit nusprügen. "Oie Menschen machen ihre eigene 
Geschichte, ober sie machen eio nicht unter selbstgowählten, 
sondern unter unmittelbar vorgafundenen, genebenen und über­
lieferten Umstünden" (MARX, Mr.>7 8, s, 115),
LEfilNs Hinweis, daß sich die Gugent! "zwangsläufig auf .oiidejren 
viegon daß Sozialismus nähert, nicht auf den Eo^o* rii£hJt 
il®£ ÜPJPjl J1*»£K2L Sitj^jign • ld-e ihre Väter" (ti¥ 23,
S, 165)^ ist für uns hier von größter Bedeutung, lenkt er doch



unser« Aufmerksamkeit auf konkret-bistoriacho Entwicklung©* 
prozesoe der Gesellschaft und der Uugond hier und heute«
Mit den Bedingungen für die alltägliche kulturelle L©bon©ge­
stalt ung in den 8Qer Sehren wellen wir uno in diese© Abschnitt 
nöhorungaweise beschäftigen und Ausgangspositionen für die 
Einordnung empirischer Forschungsergebnisse gewinnen« Wir tun 
die« in Wiesen um die Beschränktheit, der Komplexität dieser 
Prozesse gerechtwerden zu können und konzentrieren une auf 
einige markante und markierende Entwicklungen * eine "Ge­
schichte de« Alltage der DOR-Ougend in den GOec Gahron" kann 
nur ein Gameinschsftswerk von Geeellechaft©Wissenschaftlern 
unterschiedlicher Disziplinen sein und benötigt wohl auch et­
was mehr "historischen Abstand“ el© derzeit möglich«
Die Skixzlorung ©ine© Bedingungsgefügee dor Gugondontwick- 
lung mit de® Blick auf Kultur im und als Alltag nuG dessen 
komplexe und stark vermittelte "Wirkung" auf dio kulturelle 
Lebenege©taltung in Rechnung stellen# Einlinige Kauealmodelle 
vorsperren dabei den Blick auf die Vielfalt realor Prozosce«
Unsere® Herangehen liegen dabei vier Hypothoeon r.ugrunde, die 
als Leitlinien füngieren»
Erstens« Für die produktive Aneignung# die praktische und 
geistig-kommunikative Aueeinandersetzung und Verarbeitung go- 
sollsohaftlicher Lebensbedingungon haben kulturelle Formen, 
ln denen eich Lebensgefühle# praktizierte Weltanschauungen# 
Vorhaltensmuster uew, ausprägen und dokumentieren, in den 
achtziger Gehren erheblich en Oedeutung gewonnen«
In ihnen sind die Lebens- und Entwicklungcbedtngungen zu 
"Entwicklungewidersprüchan de© individuellen Daseins" (Dül- 
LIMG) in sinnlich-wahrnehmber© Erscheinungsformen dos goeoll- 
schoftllchen Loben© transformiert und geronnen* 
ihr oedeutungszuwechs ist u« e « ein vielfältig und wider­
sprüchlich bedingter# nosetznaSiaer Prozeß. Dieser ninnt 
.allerdings sp ez ifisch e  B©Sonderheiten an, wonn andere For­
men, sich als Subjekt seines Leben© zu erfahren und zu ent­
wickeln, Lebenselnn und Handlungsfähigkeit individuell zu 
gewinnen (z« B* ideologioch-thooretiocho Weltbilder, wert- 
oyetenü) aus verschiedensten Gründen dom Alltag ^Jugendlicher 
heute nicht (mehr) ausreichend gerecht worden«



Zweitens» Der in unserer Gesellschaft erreichte raateriello 
und geistig-kulturelle Reichtum« die Einbindung der DDR in 
vielfältige Formen des internationalon Kulturaustausch© ein« 
geschlossen, aber auch die frühseitige (kulturelle) Selbstän­
digkeit Jugendlicher, die in Wertatrukturen deutlich werdende 
gewachsene Bedeutung des individuellen Lebeno u* a. fordern 
und ermöglichen eine biographisch frühe individuelle Bestim­
mung der kulturellen Lebensgeeteltung* Zwar setzen die Struk­
turen des Alltags in der DOR (z. D* Zoitrhythmen, territoria­
le Infrastrukturen, dae Angebot an Gütern) hior ©inen Ralfen, 
der massenhaft ähnlich© Probleme und tendenziell ähnliche Lö­
sungen hervorbringt (sichtbar z* a. im Uediengebreuch), doch 
sind in diesem Rahmen deutliche Tendenzen der Individualisie­
rung der Formen und Inhalt© dor produktiven Aneignung von 
Kultur im Alltag und als Alltog zu erwarten* Dabei erweisen 
sich - so ist weiterhin zu vermuten - eine wachsende Zahl 
von kulturellen '•Stilen" der Lebenebewältigung als persönlich 
sinnvoll* De© Jugendalter ist hier durch ein Suchen, Prüfen, 
Au«probieren gesellschaftlicher "Modelle" und deren Umgestal­
tung zu eigenen Stilen kulturell besonders von Bedeutung*

Dl© Leben©- und entwicklungsbedingungen von Jugend­
lichen in der DOR * die den Epochenchoroktor und dor politi­
schen, ökonomischen und geistigen Einbindung der DPR in Welt« 
prozeese entsprechend selbst immer globaleren Charakter enneh- 
»on, bilden oin komplexe© Bodingungsgcfüge vielfältig vermit­
telter Formen, Entsprechend vielfältig sind die Formen und 
Inhelte der geistigen Aneignung durch Prozesse der Kommunika­
tion und Erfohrungebildwie. ober auch der praktischen Aneig­
nung durch Ausbildung von don unmittelbaren Lobonebedingun- 
gen (Zeit- und Raumetrukturen, Gegenstände, Traditionen uew#) 
mehr oder minder gemäßer Struktur von Verholtensmuste.rn, Fä­
higkeiten, Bedürfnissen usw, Kultur im Alltag und als Alltag 
wird in diesen Grundprozeeeen der Auseinandersetzung mit den 
Lebensumständen gelebt * zu einem individuell verlierenden Stil 
des Denkens, Fühlen©, Sichbewegone, Kommunizieren© uc«* "oyn- 
thetieiert". Des Postulat von der bio-peycho-soziclen Einheit 
"Menech" ist hier emstzunehmen«



Wir 9ohan davon aus» daß für dio rationale, emotionale und 
verbaltenenäßlge Verarbeitung der wachsenden Komplexität der 
Lebene- und Fntwicklungabedingu ngen der "Perspektiv© dee All­
tage" eine besondere Schlüsselroll© zukoraat.

Viertens» Dor Weg in den Sozialismus'’ ist für die heute 14- 
bis 25Jährigen nicht einheitlich« Oie sozialdifferenzierte 
Strukturiortheit der äugend - Ausdruck verschiedener Formen 
und Etappen der Vergesellschaftung der äugend - wurde bereite 
erwähnt. Auf Grund der Dynamik der Welt- und Gesellschsfte- 
ontwicklung, die den Alltag "umrahmt" und in vermittelter Form 
prägt, werden allerdings ©ozialdemogrophische, territoriale 
u* e* Differenzier»ngeprozees© tsllusiGO überlagert von Ge­
neration ob esonderheiten innerhalb der äugend«
An letzter Feststellung anknüpfend, wollen wir folgende Fak­
toren dee komplexen Dedlngungsgofüges hervorheben* Diejeni­
gen, dio 1988 zur äugend rechnen, sind zwiechen 19G3 und 1974 
geboren« äe nach ihrem Goburteeltor wcr ihre Kindheit und äu­
gend durch folgend© Umetände geprägt* ihrer politischen So­
zialisation seien stichpunktartig der 13. August 1961, die 
"Kubekriee* , dio intorneti ooalc*n Ereignisse de© äahree 1968 
von Paris bi© Prag, die weltfestspielo 1973 in äorlin, die 
international© Anerkennung dor ODR, der v n 1. Parteitag und 
dio Veränderungen, die mit diesem Parteitag verbunden waren 
und oind, benannt«
Wir haben ©s mit einem sehr unterschiedlichen "biographischen 
Grundstock" an eigenen und vermittelten Erfahrungen bei äu­
gend! ichen unterschiedlicher Altersgruppen zu tun, der obenso 
Bedingung wie Gegenstand und Rosultet ihrer Lehencgestoltung 
dorstellt«
wenngleich dio verschiedenen Seiten der internationalen und 
nationalen Entwicklung in den achtziger ächren in unterschied­
liche© Maß© und in unterschiedlicher Weise für den Alltag äu- 
0endlicher bedeut©oo werden, müssen u* r« die folgenden Aspek­
te herausgehoben werden*
erstens* Dynamik, Komplexität und .Vid e r apr üch 1 ich k ei t der 
Weltprozesse haben beträchtlich zugononmen, sie "betroffen* 
zun einen euch die DDR, die materiellen und geistigen toben©-



bedingungar» Ihrer Bürger, geben ihnen objektiv eine neuartige 
"Wolthaltigkoit". §»i© werfen zum anderer» viele neue Fragestel­
lungen auf« Eckpunkte dieser Entwicklung sind vor allen»
- der Kampf um Frieden, Abrüstung und Entspannung, dessen 
Kompliziertheit und Schürfo on Prozessen wie der Durch­
setzung des KATO-Rakctonbeschlusses und den Abschluß dos 
INF-Abkommens, den Gipfeltreffen von Genf, Reykjavik, Wa­
shington und Moskau, den Konferenzen des KSZE-Prozesses, 
den regionalen militärischen Konflikten, weltweit steigen­
den Verteidigungsousgaben, Entwicklung neuer WaffenSysteme 
(801), aber auch an den DDR-AbrGstungsinitiotiven (otom- 
und chemiewaffenfreie Zonen) und Seiträgen zur Entspannung 
und Vertrauensbildung (z, D« in den Treffen der führenden 
Repräsentaten der DOR mit denen aus aller ;vdt) nur bei­
spielhaft verdeutlicht werden kannj

- die weltweite Zuspitzung weiterer globaler Probleme (Ernäh­
rung, Gesundheit, Rohstoffressourcen, üowelt), die in ODR- 
spezlfIschen Varianten alltäglich© Lebensbedingungen prä­
gen i aber auch z, T. zu spektakulären Ereignissen (Tscher­
nobyl, AIDS) und der Diskussion solcher Fragen führten, 
wie ©ich wissenschoftlich-tcchnischer Fortschritt und Fort­
schritt der Menschheit zueinander verfielt en, wie Fortschritt 
überhaupt gegenwärtig bestimmt worden kann;

- der Kampf der Entwicklungsländer und in den Entwicklungs­
ländern um Ökonomische, politisch© und geistige Bedingun­
gen souveräner Entwicklung, gegen Ausbeutung und Bevormun­
dung durch trononetionale Konzerne, gegen Verschuldung,

, gegen Rassismus, ober auch gegen Oborbevölkorung, 
Hunger, Armut, Analphabetismus, wobei die Entwicklungen in 
Äthiopien, Angola, Kampuchce und Nikaragua beispielhaft für 
die Kompliziertheit und Härte der Durchsetzung konsequent 
antiimperialistischer bzw. cm Sozialismus orientierter Lö­
sungover suche stehen,
Sollcieritäto- und Hilfeleistung ©r., - direkt orlcbbar in 
Form von Spenden usw.. Indirekt durch Leistungen do© Staates 
und gesellschaftlicher Organisationen, sind unverändert Be­
standteil der ODR-Realitütj



- dio gewachsene Dynamik der w i oon och oft Xich-t echn iechon 
Revolution mit den ihr eigenen raschen Handel des iviosene, 
der Arbeit»- und ürkenntnisnittel, -rooultate und -bedIn­
nungen (und ihm entsprechenden ertorientierungen), neuen 
Anforderungen on Ailgeoein- und Spezialbildung, an Modor- 
nisiorungoinvestitionen und Tochnologieontwieklung, on Le­
bensweise und Arbeitehaltungj

- dio eher "schiaühende" Verschärfung der Widersprüche in 
den Hauptländem dos Kapital© (sowie seinem "Peripherien") 
und zwischen den imperialistischen HochtZentren USA, West­
europa und Gapon, wobei die achtziger Och re eine "wende" 
zu (noo-)konservativen Konzepten dos Krieenmonagonontc be­
deuteten, gleichermaßen Möglich kalten (z, 8* in der Ent­
wicklung doö technologischen Potentiale, dor Arbeitsproduk­
tivität, dos Konsuoangebote) wie Grenzen (Arbeitslosigkeit, 
Armut, Rücknahme sozialer Sicherheiten usw.) deutlich wur­
den«

Zweitens» Von großer Bedeutung für die Eobane- und Entwick­
lungsbedingungen ist die Entwicklung des .'©lt sozialIsmus•
Die Vielfalt und Kompliziertheit der Entwicklungswege in 
oiner Phase dos "Umbruchs", Existenz und Eingeständnis von 
Krisen- und Gtagnotionsorocheinungon in einigen sozialisti­
schen Eündcrn, der komplizierte und opferreiche Weg sozio- 
1istlecher Entwicklungsländer (wie Vietnam, Korapuchoo und 
Kuba), aber auch die Initiativen euf don Gebiet der Abrü­
stung durch die Staaten dos dcrschoucr Vertrages haben in 
den achtziger Gohren für ein differenziertes und widersprüch­
liches Erscheinungsbild wie nie zuvor gesorgt. Ougendllcho 
sind "aus eon stand heraus" nit den ünstand konfrontiert, 
daß Jodoo Land Sozialismus nit eigenem Antlitz praktiziert. 
Markante Entwicklungen in dioesoo Bohrzehnt waren u. o*i
- dio Veränderungen in der Sowjetunion, die unter den Be­

griff on "Heue© Denhon" und "tJogeotaltung" grundsätzliche 
politische und wirtschaftliche uoformen anzielon und in 
vielen bereichen spürbar praktizieren (on deutlichsten 
wohl in der Außenpolitik, aber auch in der Geschichtsbe­
trachtung) t



- die Ereignlose in Polen (1901 Ausrufung de» Kriegerecht»j 
1908 Niederlage der Regierung ira Referendum zu wirtscbafts- 
roforiaon) , die oine hohe politische und wirtschaftliche 
Instabilität unseres Nachbarlandes signalisieren»

- die Herausbildung unterschiedlicher z« T, divergierender 
ökonomischer und politischer Strukturen und Mechanismen, 
ablesbar an Warenangeboten, Infrastrukturen» oa wart der 
sozialistischen Währungen» Zusammenarbeit mit westlichen 
Unternehmen sowie s® kulturellen Angebot (Kino, Rockkon­
zerte, Sportveranstaltungen, Architektur usw«), aber auch 
ata Stil dor politischen Haehtoueübung, eo Verständnis und 
der Praktizierung von sozialiotischer Demokretiei

- Zunahme von nationalen Konflikten in mehreren sozialisti­
schen Ländern, dio die Frage nach der möglichen Autonomie 
verschiedener nationaler riindorheiton und der von ihnen 
belohnten Gebiete zum Gegenstand heben - unterschiedliche 
Lösungsvaricnten dieser Probiene»

üiese Prozess© sind nun schon nicht nohr nur Gegenstand gei­
stiger Auseinandersetzung (z, 3, über di© Medien), sondern 
durch Tourisßus, r-©«jenseitigen Sugondeustausch in konkreter, 
beschränkter Boise arfahrber, Sie beeinflussen auf Grund der 
Verflechtungen euch den OUR-Alltog, wenngleich vermittelt.

Drittens! Oie internationalen Dimensionen der Loben©- und 
ßntv/icklungsbedingungen Gugendlicher in der DOR und dio vom 
Kampf um Frieden, Abrüstung und Entspannung, Klassenkampf 
und bystsmwettstreit gekennzeichneten Beziehungen zwischen 
Sozialismus und imperial Ismus konkretisieren sich sehr spür­
bar in dor. Goziohunoon zwischen dor ODR und der 3RD, Deido 
deutsche Staaten sind - auf Grund dor Geschieht© bis zua und 
nach dom II, 'Weltkrieg, der Einbindung in unterschiedliche 
Bündnissysteme, der bosteilenden und sich entwickelnden poli­
tischen, ökonomischen, kulturellen u« c, Beziehungen - Je­
weils füreinander Bezugspunkti als deutsche Variante Vertre­
ter der beiden Gosellschaftsordnungen*
In den achtziger Gohren haben sich in der 3RD und den Be­
ziehungen zu ihr nachhaltig© Veränderungen vollzogen» ab­
lesbar u, ©, an folgenden markanten Eckpunkten*



- da® Fortbestehen der f orroationstyplschen, »ich unvorein- 
bar gegegenüberstehenden Gesellschaftsnodelle, die noch dem 
scheitern dor 3PO/POP•Regierung unter H. Schmidt und der 
•wende* zur COU/Csu-/FöP-Regierung ln der BRD neue Zöge on« 
genommen hat (Sozialabbau und "Zwoidrittelgeeellechöft*« 
sichtbare Unterordnung unter die U8A«/NATO-Mllitör®trßtegie, 
"Offenhalten der deutschen Frage*, verstärkte Ideologieohe 
Angriffe gegen don sozialIsmus u* a*)t
- Bestätigung und TheBEätisierung der sich ©us der Geechichte 
ergebenden besonderen Verantwortung der beiden deuteeben Staa­
ten für Frieden, Entspannung und Abrüstungi deutlich tu a, in 
den Sesprächekontakten führender Politiker, der DDR-Initia- 
tlv© zum otomwaffenfreien Korridor, dem gemeinsamen Dokument 
von ©ED und SPD "Der Stroit dor Ideologien und die
sarne Sicherheit"»
- die merklich verstärkte Zusammenarbeit beider deutscher 
Staaten, die « von DOR-Seite vorrangig im Kampf uro ein© 
"Koalition der Vernunft" motiviert, internationalen Tendenzen 
Rechnung tragend undsitgestaltend - u* a* in verschiedenen 
Abkommen (so zu Aspekten der kulturellen, wioeenschaf11ich- 
technischen Zusammenarbeit), in städtepartnerschaften, in
den vielen Kontakten auf höchster Ebene, vor ollem dem Staats­
besuch Erich Honeckers in der BRD ihron Ausdruck fandeni
- Ausbau wirtechoftlicher Beziehungenj
- die gewachsenen Kontakt© der Bürger beider deutscher Staa­
ten (Tourismus, Sesucho, Reisen in dringenden Faroilienangele- 
genheiten, Kulturaustausch u. a,} sowie das realisierte oder
beantragte Verlassen dor drr in die BRD durch DUR-Bürger?
- Veränderungen in der Hedlonetruktur der BRD, auch ir. den 
in die DPR einstrahlsndon Medien (Zulassung von privaten 
Programmen wie DAT i und Radio 100,6* Ausweitung von Ferneeb- 
unterhaltung und Werbung, Programm©trukturverönderungen mit 
dem Ziel höherer Akzeptanz auch in der DOR« Rio© 2 usw.),

Oer Systemwettstreit und -vornlaich - Begleiterschöinung und 
Bedingung deo Alltags der odr ©eit ihrer Gründung - iet in 
den 80er Bahren für die Heranwachsenden jungen Generationen 
in doch spozifischer oeise "normaler“ Bestandteil ihrer Lo-



hensbedlngungen geworden* Zum einen hoben die Fornon der Zu­
sammenarbeit und dee Austausch® auf vielen Gebieten erheblich 
on Bedeutung und (erfahrbarer) Sichtbarkeit gewonnen, womit 
objektiv eine Aufwertung von systeraübergreifenden Interessen 
und Aorten verbunden war - wenngleich mit jeweile unter­
schiedlicher, im Kern gegensätzlicher politischer Motivation 
und ideologischer Interpretation*
Zum anderen hat im Systorevergleich die jeweilige Kultur, die 
Lebensweise und -qualltät einen höheren Stellenwert gewonnen, 
womit immer stärker auch ihre einnlieh-wehrnehabaren Momente 
wortbildend und -orientierend werden.
neicio Aspekte lieben vor allem in den gewachsenen Höglichkßl- 
ton de© persönlichen Kontakts und in der Moöienkomsaunikation 
erlebbare "kulturelle" Formen erhalten* Daboi ist zu berück­
sichtigen, daß heute in nahezu allen Territorien der DDR we­
nigstens eben soviel e Rundfunk- und Fomeoh Programme dor GRD 
tde solche dor DDR (z, T* jedoch mehrl) empfangbar sind.

Viertonst ln nahezu vierzig Bahren ist in der DDR der Sozia- 
Xismu© von Theorie und Hoffnung zur Realität nit eigenen, 
theoretisch vermittelten und alltäglich erfahrenen Gesetz­
mäßigkeiten , Errungenschaften und Entwicklungsproblemon ge­
worden« Die heutigen jungen Generationen sind in einer Zeit 
aufgewachsen, in dor unter komplizierten weltoffonen, globa­
len odingungon dio Gestaltung der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft als Zielstellung für einen langen histori­
schen Zoitroum gesetzt wurde (bzw* längst gesetzt worden wer) 
Sie sind hineingeboren in die "Mitte" eines Entwicklungsweges 
cior nicht mehr am "schweren Anfang" gemessen wird, dessen Vor 
lauf und Ergebnisse nicht als "Umbrüche", sondern als üiond- 
lungon erfahren werden, Jugendliche wachsen auf in einer Zeit 
wachsender Komplexität und Kompliziertheit dor Gosellschof£«- 
ontWicklung, in der die dialektischen Beziehungen zwiechon 
Außen- und Innenpolitik, allgoueingültigon Gesetzmüßigkolton 
und nationalen Desondcrheiten der Gestaltung des Aozialiomus, 
Kontinuität und Veränderung usw* die Lebens- und Entwicklung© 
bedingungen prägen.



Hervorzuheben sind hier vor allem!
- die Priorität dor Sicherung de© Frieden© und der Wetterfüh­

rung des Abrüstung®- und Entspannungsprozesses in der ge­
samten DDR»Politik von der Dialogpolitik über die Sicherung 
der politischen Stabilität und wirtschaftlichen Dynamik bic 
zur Gewährleistung dor Verteidigungsfähigkeit und Sicher­
heit i

- der Obergang zum intensiv erweiterten Reproduktion®typ 
der Volkswirtschöft, Meisterung dor wicsonechoftlich-teoh- 
nIschen Revolution (insbesondere durch Entwicklung und 
Einführung von Schlüsseltechnologien)mit dor Zielstellung, 
Humanität und Effektivität zu verbinden!

- Gewährung sozialer Sicherheit und Hebung des materiellen 
und geistig-kulturellen Lebensniveaus! Fortführung der Ein­
heit von 'dirtechofts- und Sozialpolitik unter veränderten
r; ©Produktion ©boding ung en •

riese Prozosse prägen den Alltag natürlich nicht -pur’*, son­
dern in einer Vielfalt von Verflechtungen und Abhängigkeiten, 
über reicho und widersprüchliche Vermittlungen, ökonomischer, 
politischer, ideologischer, kultureller Art* Für Dugendlich© 
aincl sie in Anforderungen, die in Schule, nerufsbildung. Ar­
beit, FDD-Arbeit usw* stehen, erlebbar*

Dabei ist u, u* bedeutsam* Für Ougendliche von heute ©ind 
internationale Orientierungen (in Politik, Ökonomie, Kultur 
uaw*) zunehmend normale Momente ihrer Biographie* Zugleich 
orientiert die ideologische Arbeit auf das Heue, auf Spit­
zenleistungen, auf gute, fortgeschrittene Beispiele« Damit 
entsteht für die -/erorbeitung und Gestaltung der OöR-Reell-» 
tdt ein Scdurfniö- und dortungokontoxt, in dorn dio interna­
tional und national jeweils fortgeschrittensten Lösungen be­
stimmend sind. Da© Erreicht© schärft dabei sozusagen auch den 
□lick auf dre Uichtorroichto und dos "Unerreichbare", Spitzen­
leistungen in einem Gereich lassen nach provinziellen und 
mittelmäßigen Lösungen in anderen Gereichen fragen.



Fünftens» Oie hier dargeetellten Leben©- und Entwicklungebe- 
dingungen Jugendlicher werden in unterschiedlicher Weiee re­
flektiert und verarbeitet* Sie stellen ein Oedingungegeföge 
dar, das einen Spielraura für verschiedene individuelle Denk- 
und Verhaltensweisen läßt«
ln capirischen Untersuchungen zeigte sicht wie verschiedene 
Entwicklung©bedingungon in den achtziger Jahren von Ougend­
lichen reflektiert werden» welche Einstellungen zu interna­
tionalen und nationalen Problemen ©ie entstehen lassen*
- globale Probien© und Zukunftsenvartungon
ln besonderen Maße reflektieren Jugendliche all© Entwicklun­
gen , die nit der Krieg - Frieden - Problematik in Zusammen­
hang stehen* die Jedrobung der weit durch da© ivettrüsten, 
die damit verbundene Kriegsgefahr» die auch von regionalen 
Konflikten ausgehon kann, sptolt in lewußtsain des überwie­
genden Teiles der Jugendlichen oine große Polle* Z m  Teil 
ist dieses Bewußtsein nit der Angst verbunden, die JeXt werde 
in einen /• tosr,krieg untorgehen.
a u s diesen Gründen beobachten Jugendlich© aufmerksam di© 
weitpolitischen Entwicklungen auf diesem Gebiet» Durch don 
ameeh nach Frieden ©tehon die UdSSR und die USA im ftittel- 
punkt des außenpolitischen Interesses der Jugendlichen* Zu­
gleich wird insbesondere die Friedenspolitik dor DDR hoch 
bewertet«
tn bezug auf internationale Entwicklungen sehen Jugendlich© 
weitarhin besondere Probleme in don gegenwärtigen und künf­
tigen Prozessen in den kepitallstischen und don Entwicklungs­
ländern* Benannt worden vor allen Massenelend, Hunger, Armut, 
Obdachlosigkeit.
oas weltweit diskutiert© - und erlabte Umweltproblera spielt
in Bewußtsein dor. Jugendlichen der achtziger Jahre eine 
große dolle« Au© den Uraweltkatoetrophon in vielen Teilen
der »dt schließt ein Teil der Jugendlichen auf dio unab­
wendbar negativen Folgen dar Entwicklung von kissenschaft 
und Technik*
Ein großer Teil der Jugendlichen, vor allen dor Studenten 
und dar werktätigen, vertritt ober auch die Überzeugung, daß



mit dem wissenschaftlich«* ©chnischon Fortschritt sehr wahr­
scheinlich dio Chancen wacheon worden, Natur und Umwelt zu 
schützen,

• soziale Entwicklung ln der DDR und Zukunftserwortungen
Zu den hochgeschätzten Errungenschaften dor DDR vor allen in 
den 00er Jehren gehört ihre Sozialpolitik und die damit ver­
bundene Sicherheit« Daher haben Jugendliche in bezug auf die 
Gestaltung ihrer beruflichen und privaten Lobcnsoituation 
keine prinzipiellen Zukunfteängete« Sie nehmen den gegebenen 
Standard als auch zukünftig gesichert an.
Zuvorsichtlicher als die Lösung globaler Probleme und die ge­
sellschaftliche Entwicklung dos Sozialismus in der weit u n d  

speziell in der DUR wird von Jugendlichen ihr© persönliche 
Zukunft eingoocl fitzt. Persönliche Lebenspläne worden also re- 
lativ unabhängig von globalen entWicklungobodingungon entwor­
fen, wofür es verschiedene Ursachen gibt.
Die Horanwochsonden oohon dio Entwicklung im eigenen Land durch­
aus differonziert. üie politische Idontifikotion mit der DDR 
hat sich vorünclort. Nach wie vor fühlt sich dia übergroße Mehr­
heit der Jugend nit der DDR verbunden, gloichzoitig haben kri­
tisch© Sichten zugenpomon* Es hat sich in den letzten Jahren 
eine Haltung herouogobildot, dio nicht primär den Sozialismus 
in Frage stellt, aber viele Fragen an den Sozialismus stellt.
Die Entwicklungen in den sozialistischen Ländern veranlassen 
viel© Jugendliche zum Nachdenken über die sozialistische Zukunft, 
Unklar erscheinen ihnen aber auch innenpolitloche Prozesse in 
dor Os R , vor allem angesichts der Entwicklung in dor Sowjet­
union.
Die Jugend dor achtziger Jahr© erhebt den selbstbewußten und 
berechtigten Anspruch auf offene, ehrlich© Diskussion dor ge­
sellschaftlichen Probleme und auf achte Einbeziehung in die 
Lösung goesllschsftlichor Aufgebern• uoogegenübor orlobon oio 
noch zu oft stark© Xnformotionodofizite sowie üovormundung, 
Gängelei, das ^usklconorn aus intschoidungsprozosoon.
Zunehmend rcogioren Jugendlich© kritisch bi© ablehnend,
Line Wurzel für dieses Verhalten liogt darin, daß ee zu wenig 
gelungen ist, die Jugendlichen orlobbar in die materiell© und



geistige Bewältigung der gesellschaftlichen Entwicklunge- 
Widersprüche einzubeziehen, glaubwürdige Orientiarungehilfen 
Innerhalb komplizierter geeellechoftlicher Prozesse zu ver­
mitteln«
Die Bugend der 80er Bohre mißt die DDR ©tark am Nachbarland 
BRD« Zn bezug auf die Außenpolitik, die Sozialpolitik usw. 
fällt der Systemvergleich nach eie vor zugunsten der DDR ouo. 
Zn dioeen Aspekten begründet sich Vertrauen in die DDR und 
Verbundenheit zu ihr. Kritisch fällt der Vergleich io Vor- 
sorgungs-, Freizeit- und z« T* vVirt schafteberoich aus« Die 
Rückstände auf diesen Gebieten werden von der Bugend nicht 
verstanden und nicht akzeptiert*

- Werterlentlerungon und Leletungomotivation
Gegenwärtig vollziehen sich in iVert- und Hot ivetionegefGge 
Bugendlicher beträchtliche Veränderungen.
Zwor werden unverändert auf globale Existenzsicherung und ge­
sicherte Zukunftsporspoktiven gesellschaftlicher wie indivi­
dueller Dimension gerichtete Berte (Frieden, harmonische Be­
ziehungen ln Faoilie, Freundeskreis und Arbo±ts-/Lernkollek- 
tiv, Arboits- und Lclctungszufriedonheit) von einer großen 
Hehrheit geteilt« 3©doch haben dabei Worte, dio auf die Ent­
faltung der Individualität, den LobonsgonuS und di© Selbst­
bestimmung orientieren, orhoblich en Bedeutung gewonnen« 
womit verbunden ist zum ©inen ein gewachsener Stellenwert 
der Freizeit und der mit ihr verbundenen Bedürfnisse« Zum 
anderen ergeben sich daraus auch Veränderungen in den örund- 
zügort der Leietungsaotivation. Der Sinn der eigenen Tätig« 
koit, ihre sozialen Konsequenzen sind orhoblich mehr zu Kri­
terien der Leistungabereitcchcft geworden* Dongogenübor ho­
ben formales Ff lieh tbovvußt sein und dio Bereitschaft, joden 
Auftrag der Gesellechsft engagiert auszuführen, ©tark abge- 
nomraon« Letstungootirauliorend wirken besondere Möglichkei­
ten der Selb etbcs tä t igung und Gelbs tvenvirklich ung im Ar­
boits- und Lernprozeß sowie der Entwicklung der Kollektivi­
tät und eine loistungsgerochto, dem gewechsenen materiellen 
und kulturellen Lebensniveau entsprechende Entlohnung.



Xn dio alltägliche kulturelle Lobenageetaltung gehen dorsit 
- zun Ende bzw. l® Verlauf der 00er Oohre - nicht nur verän­
derte Lebens- und Sntwicklungsbodingungen in verschiedenen 
Erscheinungsformen ein. Zugleich machen sich - z. T. bereite 
nie Resultat dieser Veränderungen - auch deutliche Wandlun­
gen in der Art und Weiee bemerkbar# in der Ougendliche dies© 
Lebens- und Entwicklungsbodingungen sich anzueignen und zu 
bewältigen suchen. Pie Ausprägung subjektiver Kultur (in Form 
bestimmter kultureller Verhaltensweisen) iet damit sowohl di­
rekt {z. 8* durch die Themen öffentlicher Kommunikation) wie 
auch ©ehr vermittelt (z. 0. in don kulturellen Formen der Ver­
arbeitung dieser Veränderungen) in ein tendenziell neuartiges 
Qedingungsgefüg© bei relativer Stabilität grundlegender All­
tagestrukturen gestellt.

1.3* Aspekte der Entwicklung von Kultur und Kunst ln den 
 -jdltAlae t ^ h r g Q _________________________________

Oie im vorherigen Abschnitt dargoetellton Tendenzen in den 
Lebens- und Sntwlcklungsbedingungen ^Jugendlicher in der OOR 
sind in unterschiedlichem die Go von kultureller Oedout ung, 
prägen don Alltag als Folge und Voraussetzung in ©ehr ver­
mittelter Reise* Wo immer dies möglich wer# wurde versucht, 
darauf hinzuweleen. In diesem Abschnitt wollen wir auf ei­
nige woeont liehe Aspekte der Kultur ent Wicklung "im ongoron 
Kinne" oingohen# wobei wir auf den inneren Zusammenhang die­
ser Aspekte vorweisem

ersten©! Ein »rundlogender Prozeß der Kulturentwicklung ist 
»it der Entwicklung der Produktivkräfte gegeben. Mit der wis­
sen schaftlich-technischen Revolution worden euch ira Bereich 
er kulturellen Reproduktion dor Gesellschaft in hohen Tempo 

neue Prämissen gesetzt. Veränderungen in don gegenständlichen 
Produktivkräften, Erweiterungen dor Felder gesellschaftlicher 
Produktion, Aandlungon und Ef f ektiviemngen in der organisatori­
schen und etoffliehen Struktur der Produktion schließen ira all­
gemeinen einen kulturellem Fortschritt ©in,



Ausgehend von diesem Grundprozoß werden auch die Bereiche 
der gesellschaftlichen Kommunikation, darunter der künst­
lerischen Produktion« mit der wiooenachaftlicb-technischen 
Revolution auf neue materielle und organisatorleche Grund­
lagen gestellt* Insofern die wiesen©chcftlieh-technische Re­
volution in ihrem gegenwärtigen Stadium gerade durch ©ine 
"Informotisierung* der Gesellschaft grundlegend charakteri­
siert ist« kann ihr urageataltender Einfluß auch auf die kul­
turellen Produktionsprozesse der Gesellschaft im engeren 
Sinne (*Na©3©nkultur", "Kunot") kaum überschätzt worden.
Auf der Seele doe dominierenden Warencharakters dieser Pro­
duktionsbereiche haben mit der umfassenden technischen Re­
produzierbarkeit und - mehr noch - der technischen Produzier- 
barkeit auch hier industrielle Produktionsweisen an Raum ge­
wonnen, Oie kulturelle Produktion ist Im Zuge dor raschen 
fintfoltung Industrieller Produktivkräfto in Gestalt der Mes­
senkultur bi© in dio Gegenwart eine 13 ran che expansiven Wachs­
tums, Woben Vorgängen quantitativer Entwicklung habon ßich 
dabei natürlich auch tiefgreifende Handlungen qualitativer 
Art vollzogen« Oie Geburt neuer Medien, die Umwandlung tra­
dierter Bereiche kultureller Produktion in Gereiche, dio 
eine Mutzung ihrer Vcrgogenständlichungen durch Massen in© 
Kalkül ziehen müssen, Exklusivität und Aura zunehmend auf­
geben, die Verlagerung der Schwerpunkte kultureller Produk­
tion der Gesellschaften überhaupt} stehen hier als Belog.
Die Entstehung ©iner relativ eigenständigen Kulturindustrio 
ist an dieser stell© als öbergreifende© Moment oinzuordnon.

Auch die achtziger Bohre sind durch Veränderungen in den 
"kulturellen Produktivkrafton" wesentlich gekennzeichnet♦
In diese« Bahrzehnt sind nouo Ponsen der Vergcgonständli- 
ohung und Verteilung kultureller Produktion entwickelt wor­
den odor zur Breitenwirkung gelangt, Cooputorgostützte Pro­
duktion kultureller Güzcr (Computergrafik, Conputoräesign uew,)# 
die Videotechnik, noue Systeme der Informetionsvortcilung, 
direktstrahlende Satelliten und Glasfaserkabel, Videorocorder, 
Meiacomputer und Compact-Dlse können hier boispielheft für 
den Eingriff in den gesamten Roproduktioneprozoß von der Pro­
duktion im engeren 3Inno bis hin zum massenhaften alltügli-



chan Gebrauch ©tohen* Zugleich werden zwar alt einer Verbil­
ligung der KoQiaunikstion und Verbreitungsinatrurasnte auch 
Voraussetzungen einer Demokratisierung der kulturellen Pro­
duktion ib engeren Sinne gesetzt, dominierend ober ist nach 
wie vor die Regie einer zunehmend multinational organisierten 
und auf massenhaften, möglich©t weltweiten Absatz orientier­
ten kapitalietiechen KulturIndustrie* Oie Technologien und 
Organisetionsfornen moderner kultureller Produktion können 
nicht ohne Folge für dio vermittelten Inhalte bleiben* Die 
Beschreibung dieser Seite dor skizzierten Entwicklungen aber 
steht erst am Anfang und fällt gegenwärtig noch ©ehr wider­
sprüchlich ©ue«
Die DOR steht ara Beginn dieser in den kapitalistischen Indu­
strieländern bereits fortgeochrittonen Umwälzung der kulturol* 
len Produktivkräfte und damit vor dor Motwendigkeit der Ent­
wicklung von Einführungo- und Mutzungesirategton, die unserer 
Gesollecheftsordnung adäquat sind*

Zweitens? Kultur und Kunst in dor dor entwickelten sich wäh­
rend der 80er Oehre unter d m  Einfluß wachsender Internatio­
nalisierung kultureller Prozesse. Dieser Vorgang wurde in be­
sonderes Maße durch medienvermittelt© bzw« -gebundene Kultur- 

*

und Kunstprozaose geprägt, erhielt zudem durch wachsende Rei- 
setStlgkolt, steigende Zahl von Sästspielen, Ausstellungen 
usw. ln der DDR und au© dor DDR und anderen Formen der kul­
turellen Zusammenarbeit und Auseinandersetzung deutlichem 
Ausdruck*
Die Kompliziertheit der gesellschaftlichen Aufarbeitung die­
ser Vorgänge spiegelt sich in otattgofundonon und abgesagten 
Konzerttourneen odor Konzerten ebenso wie in der Rezeption 
und Bewertung verschiedener "äugendszenen" in dar DDR wider.
Xntemationalieierung bedeutet die Prägung von Kultur und 
Kunst durch internationale Probleme der 00er Oahro wie Frie­
den , Umwelt, v/achstum und Entwicklung, Menschenrcchto, natio- 
ncle Identität, Xulturioperialioau© usw. Dafür stehen viel­
fältige Erscheinungsformen , so z* J. auch als Gegenstand von 
Kunstwerken und des politischen Engagements u, a. von Künst­
lern, der Diskussion in mehr oder minder große« Teil der Öf­
fentlichkeit und der Selbstdarstellung Jugendlicher«



Internetionalieierung der Kultur ist indes nicht nur quanti­
tativ ©in gewechsene©» in Inhalt und Fern vielfältiger ge­
wordenes Angebot in der künstlerischen Kultur« Sie betrifft 
gleichermaßen vielfältige Aspekte alltäglicher Lebenetätig- 
keiten und deren Gegenstände* Durch staatlich© wie private 
Importe« Gestattungsproduktion, Intershop, Werbung, Medien* 
angebote» Touristik, Transit uew« sind im Alltag ständig 
auch internationale "Modeile" des Sich«Kleid©ns, Essens, 
^ohnens, Slch-S^ewegens (Tonstorraon, neue Sportarten), der 
Architektur, des Designs, dor Kommunikationsgüter ( f 'e im cora-  
puter, Videorecorder usw«), des Transports und Verkehrs usw« 
präsent und werden mehr oder weniger - noch Maßgabe von Mög­
lichkeiten, Interessen und Fähigkeiten - praktiziert.
Die Wurzel der Intcmationelisiorung kultureller Frozceco 
ist mit dor Entwicklung der Produktivkräfte über den enge­
ren Gereich der Kulturproduktion hinaus bereits benannt wor­
den, Zu don Folgen und Merkmalen dieser vielschichtigen kul­
turellen mtornaticncliaierungsprOSO©©© gehören u« u*, doß 
Uugendliche mit dem Umstand internationalisierter kulturel­
ler Modelle, Bedürfnisse und Werte als "fraglos©" fforoc.litut 
aufwachsen, sic in ihre Lebenegeotaxtung einbringen und als 
Maßstabe, Ansprüche« Begehrlichkeiten uew« zu realisieren su­
chen» sic haben dabei eine- große, gewachsene und z* I. schwer 
durehschcuöaro M f  ferenziertheit wn xcelielerungschanccn und 
-wegen dieser Ansprüche zu verarbeiten - sowohl hinsichtlich 
gesellschaftlicher wie individueller Lösungen in dor r-DK,

S X M l ä M l  - ie- achtziger Dohr© hoben weitere Veränderungen in 
don kulturellen Köumen erbracht, vor dom Hintergrund dor Prä­
gung der l obensbedingungon durch industrialisiert© Lancl- 
ochaf ten und komplizierter gewordener infroetruktureller Be­
dingungen vollzieht eich mit der deolieäerung dee •/chnunr.1,'- 
hauproorcr.:-.© einer dor kulturell folgenreichsten Prozesse 
dor 70er und 80er Sehre« Durch dio mit den Bauen verbundene 
Veränderung dor aohnforraon und-ouclitüt, cor siedlu<vjofurmon, 
der territorialen Infrastrukturen uew, erfolgt© nicht nur 
©ine Erhöhung dor wohnquclitöt (oo z« j* in größere© Wohn­
komfort, gewachsener Zahl von windor-Zaugendziaaern)• Ec



fand langfristig und auch schrittweise ein "Umbau* von öf­
fentlichen und privaten Lebensräunen, die sich 3ugendliche 
in ihrer Biographie aneignen und 'erobern' (können), statt*
Z m  anderen erreicht© die Erhaltung, Modernisierung und Er­
weiterung der sozialen und technischen Infraetruktur (Ein­
richtungen des Gesundheitswesens, Verkehrswesens, Dienst­
leistungen, kulturelle Einrichtungen wie Kino, Sportstätten, 
Gaststätten usw.) nicht die Dynamik dee Wohnungsbaus.
Auch kann keineswegs von durchgängig erfolgreicher Arbeit in 
Bereich der u/obnrouaörhaltung und -Sanierung usgegongon wor­
den.
Ee ergeben sich aus den geschilderten Entwicklungen u. o. 
folgende Konooquonson für den kulturellen Alltag Jugendli­
cher unsere© Landec»
- die Aufwertung der Wohnung als Ort kultureller tobonogeotol- 

tung, dio auf Grund der spürbar gewechsenen 2ahl von oige« 
non Räumen und dor hohen Ausstattung nit "Kulturgütern'* Ju­
gendlichen frühzeitig eine vielfältige und selbständige 
kulturelle Aktivität begünstigt*

- die vor allen r.»it dem wobrtungsneubau verbundene Verbreitung 
typisierter städtischer wohnformen und Giedlungoräuno#

- dio innerhalb der generellen Verbesserung dor Wohnbedingun­
gen gowocheene und als zunehmend problematisch wuhrgenomeeno 
Differenziertheit, sowohl des vohnkonfor ts wie cJc-a infre- 
strukturellen Umfolde© und der vohnunmolt»
darüber hinaus wird für äug endliche n* w. Jur ürobetüdte 
nit dem Vorhandensein eigenen wohnrautac in der elterlichen 
Wohnung eine über de© Alter der Mündigkeit hinsuegehende 
Bindung an die elterliche* /chnung verknüpft, die meist in 
strikten v/idcrspruch zu Erwartungen und wünschen Jugend­
licher steht.

In der Entwicklung der für jugendlichen Alltag relevanten 
kulturellen Infraetruktur ist besondere hervoreuhebon, ücß 
zahlreiche Räume kulturoller Aktivität Jugendlicher, alt dom 
durch die isD3 initiierten Bau von Jugendklubs erschlossen 
wurden.



Viertens» Di© Realisierung weiterer Aspekte dos epziolpoli- 
tischon Programme wurde in den achtziger Oahren für Ougend­
lich© kulturell wlrksora* Darunter sind sowohl solch© Maßnah­
men« di© spezielle soziale Gruppen förderten (Ehekredite, 
finanzielle Unteretützung/Stlpendlon für EüS-Gchülor, kin­
derreich© Familien, Lehrlinge« Studenten) als auch Leistun­
gen, di© potentiell nahezu olle Dugendliche betrafen (s* o. 
die steigenden Aufwendungen für den Ougondtourlsmus, für 
stabile, niedrige Preise des Grundbedarf©, für die Sonner- 
und Porlongestaltung von Kindern und ^Jugendlichen, Fohrpeio- 
ermäßigungen» Erhöhung dee Kindergeldes u, o#), zu verstehen* 
In der Tendenz entsprechen die Maßnahmen der allgemeinen Er­
höhung dor Nottogeldelnnohoen und -au©gaben der aovölkerung 
und zielten auf den Ausgleich ungünstiger Differenzierungen, 
ln engerem Gereich der kontinuierlich, wenn auch nicht so 
schnall wie in den siebziger bahren gestiegenen staatlichen 
Ausgaben für Kultur und Kunst sind hier besonders Aufwendun­
gen für die Sicherung niedriger Eintrittspreise von kulturel­
len Veranotaltungon/Einrichfungen, für Sicherung und Ausbau 
kultureller Infraatruktur und für den Ausbau von f-Joherho- 
luny©gebieten zu nennen *
Aie kulturelle virkeoakolt dieser Moßnahmen iu Alltag ist 
zwölfollos höchst unt ersch iodlicl i • 3ei den ob eng onann t on ist 
die Erhöhung dor eigenen "Einkommen" und sozialen Vergünsti­
gungon für nahezu alla üug endlichen auch eine kulturell be­
deutsame, rasch zur dolbstvcrctänülichkoit werdende Tatsacho, 
die - in Zusammen kl any nit den Anteil Dugondlichor an den 
steigenden Nottogelueinnahnen ihrer Eltern (Taschengeld, Ge­
schenke uow,) - begrenzte eigenstündinc Disponibilität und 
Debilität ermöglicht,
bei den Maßnahmen und Leistungen auf dem Gebiet der ökonomi­
schen und infraotrukturollen -icoi:: von Kultur und Kunst i.:t 
eine Unterschiedlichkeit der Dynamik und dor Entwicklungc- 
vorlätife zu konstatieren, dio sowohl die territoriale Diffe­
renziertheit wie auch die "AlltagcaSho" dor loruicho be­
trifft.



Fünftonst Oie alltäglichen ZeitstruUturen sind von Rbythnus 
(industrieller) Arbeit beeinflußt* Unter den Bedingungen der 
quantitativen Ausschöpfung doe geeellscbeftlichen Arbeitsver­
mögens sind seitliche Doeiinanzon gesellschaftlicher Erzie­
hungseinrichtungen (Kinderkrippo - Kindergarten - Schule/Hort) 
bis in das zweite Loben»Jahrzehnt hinein der Nonaelfall für 
die Biografie heutiger 3ugendlicher» Arbeitsteilung in Erzie­
hung und Bildung, ein der Industriearbeit ähnlicher Zeit­
rhythmus» hoher Grad an Institutionalisierung sind kulturelle 
Entwicklungsbedingungen * die für die heutige junge Genera­
tion Romalität, in ihren Wirkungen aber wohl nur in inter- 
kulturellen Vergleichen und historischer Perspektive ouezu- 
taachen sind,

Sechstenei In den GOor Gehren vollzogen sich deutliche Ver­
änderungen in cor kulturpolitischen Progroonatik und - für 
Bugendliche relevanter - Praxis,
Zu den Eckpunkten dieses '.von c! eie, tßit denen Jugendliche {na­
türlich) meist ohne erleben und Kenntnis der jeweiligen ‘'Vor­
geschichte'’ konfrontiert sind, gehören u, o.t
- eine zunohaende, konsequentere Beachtung kultureller Moe- 
senbedürfnisoe und Lebensbedingungons oowohl in kulturel­
len Angeboten cor Medien bzw, in den Territorien als auch 
in dar» kulturtheoretischen Oickuscionen erfolgte eine wei­
tere "Legitimierung" vor allem vor» Unterhaltung, ent Span­
nung, Erholung, Geselligkeit ueva, sowie eine Aufwartung 
der populären Gattungen und Genroo aller .sünete (vor al­
lem der darstellenden Künste und dor thjclk)«
Dahinter oteht letztlich ein voröndertee, im dc-son Ulfferon- 
zierteree Verstöndnie von Kultur und .-unst, ihrer Funktio­
nen und Funktionsweisen* Für die Alltngskultur Gu-g endlicher 
unseres Lcndce von keeondoro;/. c..lanj oürfte das in don An­
fängen befindliche Putzen und Adoptieren neuerer künstleri­
scher Ausdruckaforoen (Rockthootor, Videokunet, Forrorncn- 
ces) und die - von aoreich zu Gereich durchaus unterechied- 
llch zunehmende - Präsenz vor» internationalen Spitzonprc- 
duktlonen/-künstlern in clor DPR sein.



- Ein weiter entwickeltes Verständnis der Kontinuität kul­
tureller Prozoooe erbrachte eine zunohraendo thoorstische 
und praktische Bedeutung des Kulturerbe© und der gesamten 
deutschen Geschieht© als Nctlonalgeechichte der 0OR, Neben 
einer differenziortoren Zuwendung zu historisch©! Persön­
lichkeiten ist unter de*} Gesichtspunkt olltags-Uultureller 
Betrachtungsweise die wochsende Beachtung territorial-ge­
schichtlicher Besonderheiten von Belang, ebenso wie die 
stärkere - auch z. T« schon praktisch gewordene - Aufnahme 
von Gegenständen wie Technik, stadtobau, wohnquartiere, Hand* 
werk usw* in da© urbeverständnis.

Sieben tone» Dugondorionticrung bzw, "Gugondlichkoit" wurde
in den 30er 3ßhron (geradezu weltweit) als Schwerpunkt kul­
tureller Entwicklung Alltag, tfie (sich rascit wandelnde) Exi­
stenz jugendepezifiechor kultureller Szenen” (als ayoboli- 
scher Versuch, Erfahrungen zu crtiuulioren und zu verarbei­
ten, ülc kulturelle weite "neuer oozialer Bewegungen", als 
Orientierungspunkt f-!r Kode- und Horkton t v-slcklung usw,) iet 
bereit© mehrfach ongosprochon wsrdeh, die Entwicklung der ter­
ritorialen und nedirlon Angebotc (vgl, 6.) stoben dazu in Be­
ziehung ,
Für dio iot cizboi die Tätigkeit Ar t-i'C ai© integrieren­
de Institution vieler jugendkulturcdJ •• r ent' Icklungcn - in 2u- 
saar*onhang mit ünterstetzunc von Partei, stoat und Volkswirt- 
cchaft - von besonderer Bedeutung, v.oboi nit der Kulturkonfe­
renz von ly€>2 eine (Nou-)s©stio?.iung der kieloriontiorungon 
vollzogen */urde,
ln ihnen gibt cs eins grobe sparmv;o£tc v-n biolctcllungon, 
Strukturen und »Qänuhoor«, die kulturelle Aktivitäten
- potentiell aller Bugendlichen (kulturelle© Loben in den

-u3-Grupp©n und in Torrit >riüK) g s s o  epoziolior Gruppcw 
(Singo-/Poetenbev-ogung, verstärkte Xek;kungen um erzio-
hung/Ausbildung an den Kune thoebsebulo» ■ ■ * ?
iß Bereich der joiutigen Kultur (.bedien, wuncte, Verunstel- 
tungen) wie dor aatoriollon Kultur (du endmobo, jugond- 
orientierte konsumgüter, ‘bohnbodingungon)»



- ia kulturellen Alltag (DemÜbungen um Gugendtonz, Dugend- 
klubs, Ougendraedlen u* cu) wie zv Höhepunkten (Festival 
dee Politischen Liedes, Rock-/LiödersOffinier, Pfingettreffen, 
Rockgroßkonzerte u, a«)i

• der Populörkultur (z, 0. Förderung doo Ougendtouriwau© und 
der Rockmusik) wie der Hochkultur (z, ß, PöD-Syraphonie« 
orchestor);

* alt hoher territorialer Spezifik (z. o* durch die Konzen­
tration von Großveranstaltungen in Dor!in und anderen stöd- 
tlechen Ballungorüuoon)

betreffen. Damit ist zugleich eine grobo Differenziertheit 
der ßreoheinungsweise dee ßugondverbandcs in dor Kultur "vor 
Ort" verbunden - such dahingehend, wie Jugendliche dio nit 
dor FDD verbundenen kulturollen Aktivitäten, Krrungonschäf­
ten ( z ,  Om Dugendklubentwicklung, Auebnu von "Dugondradio") 
und Probleme (z . 0* in der Entwicklung der ODR-Rockoueik) als 
Leistungen ihres Verbandco bzw, elo "eigene Tot" erleben und be­
greifen können*

Ach ten ei Dio (in knapper Form) durgesteilten Entwicklungen 
von Kultur und Kunst in den GOor Dohren wurden • gorad© für 
Ougendliche - kulturell wirksam vor allom in Gestalt kultu­
reller Angebote und Optionen, nur in üffontiichkeitointensi- 
ven Ausnehmer 1,1 on und bei Tollen der Dugcnd euch in Form von 
Oiekussionen über Kultur und Kunst.
Insgesamt kann man von einen in Inhalt und Form vielfältigeren 
Angebot in Rahnen der skizzierten Veränderungen der kulturel­
len Infraotruktur nusgehen,

>hi# dem Gebiet territorialer Kulturannobote gehören dazu
rr^ n i»  i  i ruf • f t i t i  n'HiW— nr— ft»    i n  iYtrt*i n m mi  u m  W

U. 8,1
- eine Zunahme der Möglichkeiten an aktiven Formen von Er­

holung , Spiel, körperlicher Betätigung, Touristik, Goioe«, 
Landern usw,, natürlich such (und z. T, vornehmlich) auf 
Beeis eigener Mobilität und privater U*sungon (Gürten,
Datschen uetv,) j

- die gewachsene Zahl von Dugendklubs, Ougendt enzverano t a 1- 
tungeni



- ein deutliche© wachsen von (großen) öffentlichen Kulturan­
geboten wie Volke- und Heimatfeste, Märkte und Umzüge, 
lokalen Kulturf ©etivels und v/ohngobietsfeaton usw, j

- ©ine verstärkte Aktivität gesellechaftlichcr bzw, Massen­
organisationen als Träger/Varanetalter von territorialer 
(Freizeit-)Kultur, so z. 3* der FDD (konzentriert auf das 
Klub-, Tanznngabot), das Kulturbunds (mit dom breiten 
Spektrum ©einer Arbeite- und Interessengemeinschaften,
Klülnon Galerien), dor URANIA, des DTSO (einschließlich 
der ©itgliodorstarkon Verbände de© otvoo, o a v , a d m v , GöT), 
territoriale Kultur inet itutionon und (Nah «) s. rholung eg ob i e- 
te, abor auch der Kirchen, der Schulen, Betriebe usw.j

- eino Zunobmo von populärwissenschaftlichen und spezial-
fachllchen Oildungsongeboten (markant hier wohl die ver­
schiedensten Formen dor Beschäftigung mit Computern);

- weitere Veränderungen in den Angebot©-/Darstellung©formen 
traditioneller Kult ur-Aunetoinr ich tungen (z, B, Kino,
Theater, Kulturhäuser) mit den Trends zur "kleinen Form", 
zur stärkeren Verbindung von Kunot, Geselligkeit, Koramuni- 
kation und Gastronomie (Kinoburs uew«), zu multifunktionolon 
und -medialem Vcranstaltungstypon (mit Markt- bzw. •nonu'- 
Charakter) u« ß.

Auf âeeewnoedioleta Gebiet, das auf Grund der Früeons: der 
GRD-Medien ein Feld von Konkurrenz und Auseinandersetzung 
(z, S, ideologischer Art), abor euch von wecheelaoitigor 
Anpassung und Erganzung/Angloichung (z, ß« in Prograorastruktu- 
ren, in Spielfllmcinootz usvv,) dar&tollt, sind u, a, folgende 
T end©nzen he r vo r zutoobsn i
- ein© generelle quantitative Erweiterung des Angebots bei Hör­

end Fernsehfunk (neue Progrann;;ngefcoto/Fregoonzercchlioßung» 
zeitliche Ausdehnung bisheriger Programme)? dabei sind bo- 
Gondor© bedeutsam* dio Steigerungsraten in der Aucdohnung 
dor Hedionuntcrhaltung (Spielfilme, Serien, Hedionoport,
Musik, Show), die Möglichkeiten, in dor dop teilweise vom 
"tiinetieg” kommerzieller Vornnsteltor (SAT 1 bzvi, Radio iX>,ü, 
ffn uow«) Kenntnis zu nehmen, Intornationalislorung dor Pro-



gratmae in Wort, Bild und Ton (bei weitgehender Dominanz 
transnationaler Medienkonzerne und deren KorammikatIons- 
taodelle), Umstrukturierung der Programme in Richtung auf 
höhere Attraktivität bzw. Zielgruppenspezifik} Veränderung 
der Relation von in der DDR empfangbarer Programme zuungun­
sten unserer Angebote;

- eine in allen Phasen des Kommunikationsprozesses durch­
schlagende Verbesserung der technischen Qualität (Farb­
fernsehen, UKW-Stereo, Programmdesign);

- die breite Durchsetzung neuer Formen medialer Präsentation 
und Darstellung (Videclip, Computergrephik, -animation usw.) 
sowie neuer in Spielweise, Geatus, Präsentation usw. “Gene­
rationen'1 populärer Musik (mit den Extrempolen Synthie-Pop 
und Punk und mannigfaltigen “Zwischenforaen")j

- erweiterte und neu strukturierte Medienangebote für die 
DDR-Jugend, wobei hier die Umprofilierung westlicher Sta­
tionen (2. B. Rias XI) und.die Aufnahme jugendorientierter 
Sendungen in die Haupteendezeit dee BRD-Fernaehens (“Jugend- 
sbende“, “Formel 1“) einerseits, die Bemühungen um eine “Ju- 
gendachae“ im DDR-Fernsehea (“Für junge Leute im 2.“ in der 
ersten, “klik“, “logo“, “draramö“, “Hautnah“ sowie "STOP! 
ROCK.” bei Fortfall von “rund“ in der zweiten Hälfte der 
BOer Jahre) und die Erweiterung des Jugendprogramma im Rund­
funk mit schiießlicher Installierung eines eigenen “Jugend­
rad io“ andererseits sichtbare Zeichen setzten;

- das in Anzahl, Auflage und Aufmachung nur unwesentlich ver­
änderte aystem der Jugend-Presse der DDR.


